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Topographischer Inhalt von Rahmen-Flurkarten

Vortemerkrmg

In einem beim Nieders. Innenministerium gebildeten Arbeitskreis werden z. z.
Grundsätze fiir die Ausgestaltung des Flurkartenwerks mit dem Ziel erarbeitet, die
vorschriften des Flurkartenerlasses neu zu gestalten. Dabei wird u. a. auch das pro-
blem behandelt, in welchem umfang und in welcher Form topographische Gegen-
stände nachgewiesen werden sollen. Es ist erforderlich, zu diesem in den fachlichen
Diskussionen seit jeher unterschiedlich aufgefaßten Komplex künftig eindeutige
Aussagen zu treffen und Richtlinien für eine einheitliche inhaltliche Gestaltung des
Flurkartenwerks zu geben.

Zwei Beiträge zu diesem Themenkreis werden nachfolgend wiedergegeben.

Möllering
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Topographie in den Rahmen-Flurkarten?

Von Vermessungsoberrat Dr.-Ing. O. N e i s e c k e,
Katasteramt Wolfenbüttel

Auf der Fortbildungsveranstaltung Nr. 4.1 der Nieders. vermessungs- und Kataster-
verwaltung vom 23. bis 25. 2.1977 in Ltineburg war in einer umfrageaktion zur Ge-
staltung der Katasterkarten stellung zu nehmen. Ich kenne das Ergebnis dieser um-
frageaktion noch nicht. Aber es sind sicher dabei so unterschiedliche Meinungen ge-
äußert worden, daß sich die Referatsgruppe im Innenministerium veranlaßt sah,
eine genaue statistische Erhebung über den Zustand unserer Katasterkarten durch-
fiihren zu lassen.

Zu den Möglichkeiten von Seiten der Zeichnungstechnik und der Reproduktionsart
hat Gerigk im Heft 4 der ZN 1977 Stellung genommen (1). Mir geht es hier um
den Inhalt, insbesondere um den topographischen Inhalt der Karten.

Auf der o. a. Jahrestagung wurden u. a. Forderungen zum Fortlassenjeglichen topo-
graphischen Inhalts in unseren Rahmenkarten gestellt. Ist das nicht ein Rückschritt?
Ich meine ja! Wir waren gerade stolz darauf, aus dem Stadium der reinen Kataster-
karte herausgekommen und zu einer Mrtschaftskarte gekommen zu sein, die wir
auch unseren Kunden bei dem tageplanverfahren,als unterlage fiir planung und
Mrtschaft und vielen anderen Aufgaben mit ,,ruhigem Gewissen" anbieten konn-
ten.

sichqr ist es im Zeitalter der Automation verlockend, die Karte lediglich durch
automationsgerechte Aufbereitung beztiglich der Grundstücksgrenzen, der Gebäude-
darstellung, vielleicht sogar mit schraffur und Hausnummern und der Flurstücks-
nummer in einem Arbeitsgang herstellen zu können und sie so ohne weitere manu-
elle Arbeit dem Verbraucher zur Verfügung zu stellen. Wir ereichen damit natürlich
einen schnellen Arbeitsfluß. Aber man darf ja nicht nur den Automationsgang der
Kartenherstellung sehen, man muß auch die vorlaufzeiten der Aufbereitung, der
Fehlersuche und die nochmaligen Rechendurchläufe betrachten, bevor wir zum
fertigen Kartenwerk kommen.

kider liegt mir keine statistische Erfassung der Vorarbeitszeiten fiir die Kartenher-
stellung in ausreichendet zahTvor, um beurteilen zu können, ob die Handkartierung
in manchen Fällen nicht schneller gelaufen wäre. Allerdings muß ich zugeben, daß
mit der automationsgerechten Aufstellung ein weiterer Vorteil verbunden ist, auf
den wir zusteuern wollen, nämlich auf das Koordinatenkataster, das ja mit der auto-
mationsgerechten Aufstellung gleichzeitig gewissermaßen als ,*{bfallprodukt,'
mit eneicht worden ist. Insofern befürworte ich den Automationsgang sogar sehr.
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In dieses ganze Automationskonzept paßt natürlich nicht die Erfassung der sonsti'

gen Topographie hinein, weil ihre Erfassung sehr arbeitsintensiv ist, wenn man nur

an die ierrestrischen Aufnahmeverfafuen denkt. Aber es ist ja auch noch die Luft'
photogrammetrie als Messungsmethode seit 1957 bei der Aufmessung und Kataster-

herstellung in Niedersachsen zugelassen. Ich verweise nur auf das umfangreiche

Literaturverzeichnis der sich mit diesen Themen befassenden Arbeiten in meinem

Aufsatz über ,Jntegrierte Katasteraufnahme" (2) und meiner weiteren Veröffent'

lichung in (3). In dieser Arbeit sind insbesondere Gesamtherstellungen von Rah'

men-Flurkarten in terrestrisch-photogrammetrischer integrierender Methode ange'

sprochen.

Hat man aber, wie hier anzunehmen ist, vollständig automationsgerechte Kartenher'

stellungen vorliegen oder alte Rahmen-Flurkarten ohne topographischen Inhalt,

dann bietet sich die Photogrammetrie als ergänzende Messungsart zur Füllung unse'

rer Karten mit Topographie geradezu als geeignetste Messungsmethode an. Wir brau-

chen dazu gar keinen besonderen Bildflug mehr durchzuführen, das Bildmaterial

steht uns bereits von unserer TK-25-Überprüfung zur Verfügung;wir mi.issen es nur

noch richtig nutzen.

Die Entzerrungen aus diesen Bildflügen, die wir fiir die Ergänzung der Grundkarten

verwenden, können auch fiir die Rahmen-Flurkarten zur Vervollständigung ihres

topographischen Inhalts verwendet werden.

Die Entzerrung 1 : 5000 wird in den optischen Pantographen eingelegt und nun

bei entsprechender 2,5- bzw. Sfacher Vergrößerung der gewünschte topographi-

sche Inhalt in die Rahmen-Flurkarte übernommen.

Fraglich bleibt jetzt nur noch die Auswatrl oder die Generalisierung. Kanaldeckel,

Einlaufschächte und Leitungsmasten, die wahrscheinlich in diesem Maßstab schwer

auszgmachen sein werden, würde ich nicht in den normalen Flurkarten darstellen.

Allenfalls könnte man sie durch eine Sonderbefliegung im Auftrage der Gemeinde

als Grundlage des Kanalkatasters als Deckfolie zur fertigen Katasterkarte fertigen.

Dagegen halte ich Fatrrbatrnabgrenzungen Böschungen, Eisenbahngeleise, ggf. auch

Mauein, Hecken und Zäune in stabiler Ausführung fiir durchaus in der Rahmen-Flur'

karte als notwendige, darstellbare Objekte. Diese Aufzählung ist nicht vollständig,

sie soll nur einen beispielhaften Hinweis geben.

Wenn wir den Karteninhalt auf diese Weise durch die Einschaltung von Luftbild'

entzerrungen aussagekräftiger machen, dann haben wir ohne einen großen Mehrauf-

wand an Zeit eine urrrrgJflihig. Darstellung von einem Teil unseres Siedlungsrau'

mes in den großmaßstäbigen Katasterkarten als Grundlage fiir die Planung und Wirt-

schaft zur Verfügung grittut. Ich meine, wir sollten als Vermessungsingenieure

oder als Geodäten treute nictrt wieder in das enge Katasterdenken früherer Jahr'

zebnte zurückverfallen, sondem unsere Aufgabe umfassender sehen und uns als

Ingenieure des Vermesungswesens dazu aufgerufen füftlen, das Bild der Erdober'
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fläche, unseren Lebensraum, so zweckentsprechend und vollständig wie moglich,
aber auch noch ästhetisch in unseren Karten darzustellen und nicht in ein zu star-
ke s Automationsdenken verfallen.

Literatur

(1) Gerigk, H U.

(2) Neisecko, O
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Herstellung und Fortführung des Flurkartenwerkes im Hinblick
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Der topographische Inhalt der Rahmen-Flurkarten

Von Vermessungsdirektor R. U k e n, Katasteramt Rotenburg (Würnme)

Über die Form und den Maßstab neuherzustellender Flurkarten herrscht in Nieder-
sachsen allgemeine (Jbereinstimmung, für die besonders erneuerungsbedürftigen
Flurkarten in ortslagen die Rahmen-Flurkarte (RFIK) im Grundmaßstab I : 1000.

Die Auffassungen gehen jedoch auseinander, wenn es um den topographischen
Inhalt der RF1K geht. Unsere Dienstvorschriften ermoglichen hier leider keine
eindeutige Orientierung, da sie - aus der Vergangenheit entwickelt - unserem
heutigen verständnis über die notwendigen Angaben in der Flurkarte nicht mehr
entsprechen.

Bei der Einführung der RFIK in Niedersachsen vor 30 Jatren glaubte man, diese
neue Karte besonders anschaulich ausgestalten zu miissen. Man versuchte fast den
gesamten durch das Musterblatt für die DGK 5 festgelegten Umfang topographi-
scher Darstellungen in die neuen Flurkarten einzubauen. Die RFIK sollte einem
,,Maximum an Anforderungen der Umwelt" entsprechen können.

Heute haben wir gelernt, daß Hödrstforderungen sich nicht erfüllen lassen.

Die sich aus dem wirtschaftlichen Aufschwung ergebenden ständigen und umfang-
reichen topographischen veränderungen zwangen bald zu Zurückhaltung und über-
ließen ihre Darstellungen im wesentlichen der Deutschen Grundkarte.

schon im Jahre l96lbegtenztedasvermessungs-und Katastergesetz(vermKatG) in
Niedersachsen in § I l(2) den darzustellenden Inhalt des Flurkartenwerks auf fol-
gende Angaben zu den Flurstücken:

Grenzen
Bezeichnung (Flurstücksnummer)
Lage

Nutzungsart
Gebäudebestand
Ertragsftihigkeit

Neben dieser gesetzlichen Inhaltsbegrenzung fordert der Flurkartenerlaß heute noch
ssfu allgemein, in den RFIK weitere topographische Gegenstände wiederzugeben.
Das 20 Jatrre alte Musterblatt einer RFIK mit viel überflüssigem topographischen
Beiwerk kann ebenfalls zur Nachahmung mißverstanden werden.

Als Ergebnis dieser unklaren Situation enthalten heute in Niedersachsen von l0 RFIK
4 keine, 4 wenig und 2 umfangreiche Topographie.
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Was ist nun heute richtig ?

Die Einführung der EDV in das Liegenschaftskataster mit ihrer Zielrichtung auf eine

umfassende Grundstücksdatenbank hat uns gelehrt, klar abzugrenzen, welche grund'

stücksbezogenen Daten und Elemente jeweils von welcher Institution im Datenver-

bund zu führen sind.

Die Vermessungs- und Katasterverwaltung hat hierbei ein B a s i s 'Informations-

system zu liefern, auf das Dateien Dritter aufbauen kÖnnen.

Die RFIK als darstellender Teil dieses Informationssystems sind bereits dann hinrei'

chend geeignet, wenn

a) ihr Inhalt sich auf den Katalog des § l1(2) vermKatG beschränkt und

b) diese Angaben stets aktuell nachgewiesen werden, das heßf auch stets fort'
geführt sind.

Unter diesem Aspekt ist der notwendige topographische Inhalt der RFIK zu be-

trachten.

Topographie nach § I l(2) sind Nutzungsarten und Gebäudebestand.

Die Nutzungsarten von Siedlungdlächen haben heute eine erhöhte öffentliche Be-

deutung erlangt, so daß demnächst ein von der AdV aufgestellter, erweiterter

Nutzungsartenkatalog in das Liegenschaftskataster tibernommen werden wird. Eine

periodische Fortschreibung ist vorgesehen.

Der Gebäudebestand kann als Sorgenkind betrachtet werden. Weithin fetrlt es an

seinem aktuellen Nachweis in den Flurkarten. Dieser Mangel wird im Drang und

Zwang der täglichen Arbeit leicht aus den Augen verloren. Dateien anderer Stellen,

die auf den Gebäudebestand der Flurkarten aufbauen wollen, verlangen einen hoch'

aktuellen Nachweis.

Genügt nun die aufgefiihrte Topographie für die Funktionsfiihigkeit von RFIK?

Ein praktisches Beispiel kann es beweisen.

Ftir die Stadt Rotenburg (Wtimme) liegt seit 13 Jahren ein geschlossenes Karten'

werk von 50 RFIK vor, das außer Gebäudebestand und Nutzungsartengrenzenkei-

nerlei zusätdiche Topographie enthäilt.

Bis heute sindausdiesem RFlKmitstets aktuellem Gebäudebestandüber 50 Planungs'

unterlagen für Bebauungspläne und über 2000 Lagepl?ine vom Katasteramt heraus'

gegeben worden, ohne daß jemand die Darstellung von mehr Topographie verlangt

hätte.

Fär großflächige Planungen (Gränplan, Baugrundkarte) wurden der Stadt Vergrö-

ßenrigen der Deutschen Grundkarte mit vollständigan topographischen Inhalt

überlassen.
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Eine Rückfrage bei Planern und den Genehmigungssellen mehrer Städte und
Landkreise ergab:

a) RFIK mit dem Inhalt entsprechend § 1l(2) VermKatG reichen als Unterlage

für Planungsrnaßnahmen aus,

b) zusätdiche Topographie,insbesondere in Form von grenzbegleitendenAnlagen
(Zäune, Hecken, Mauern, Gräben), wie sie noch im Musterblatt I unserer Ver-
waltung weiterleben, sind fiir die Planung ohne Bedeutung. Ihre mangelnde
Aktualität kann der Glaubwärdigkeit einer RFIK sogar schaden.

Auch Lagepläne können kein Anlaß sein, unsere RFIK mit mehr Topographie auszu-
füllen.

Nach der BauVorlVO sind Lagepläne auf der Grun dl age einer amtlichen Flur-
karte herzustellen. Das Katasteramt muß sie hinsichtlich der Angaben aus dem
Nachweis des Liegenschaftskatasters anfertigen oder beglaubigen. Dieser Nachweis
kann sich beztiglich der Flurkarten nur auf die Angaben in § 11(2) IGtVermG
beziehen.

Mithin gentigt die aktuelle Flurkarte als Unterlage für den Lageplan. Wegen des je-
weils auf den neuesten Stand zu bringenden Gebäudenachweises ist allein hierliir
schon ein erheblicher Aufwand erforderlich.

Die Ermittlung aller weiteren Angaben, die in einem Lageplan zur Beurteilung eines
Bauvorhabens noch zusätzlich darzustellen sind, ist nicht unsere Aufgabe.

Deshalb dürfen solche Angaben auch nicht allgemeiner Bestandteil unserer RFIK
werden. Bäime, Masten, Aufbauten, oberirdische bauliche Anlagen, Gleisanlagen,
Brunnen Kleinkläranlagen, Hochspannungsleitungen, Hydranten, unterirdische
kitungen für Gas, Wasser und Elektrizität und unterirdische Ölbehälter in RFIK
dazustellen und ständig auf dem neuesten Stand zu halten, ist weder möglich, noch
kann daran ein allgemeines öffentliches Interesse bestehen.

Beunruhigend ist allein die Vorstellung, fiir den stets erforderlichen aktuellen Nach-
weis aller dieser topogaphischen Gegenstände eventuell haften zu mi.issen. wo
bliebe da unser ruhiges Gewissen?

Etwas anderes ist es, wenn eine §tadt auf Antrag gegen volle Bezalrlung eine im
einzelnen genau festzulegende stadttopographie (Bordsteine, Kanaldeckel, Hydran-
ten, versorgungsleitungen, straßenbeleuchtung, Bäume) zusammen mit dem gesetz-
lichen Inhalt der RFIK dargestellt haben möchte. Diese Topographie ist in Deck.
folien mit verschiedenen Kartenelementen unterzubringen. nurät romuination
der einzelnen Folien wird man den verschiedenen verwendungszwecken gerecht.

Man weiß, daß fit über 1000 RFIK in größeren Städten Niedersachsens bereits
Deckfolien für sondertopographie bestehen. Bisher ist jedoch nicht untersucht
worden, ob diese audr ständig fortgefiihrt werden.
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Kann man sich einen Antrag auf Darstellung von Sondertopographie nicht entzie-

hen, so soll man doch keinen Teil davon in die RflK mit ihrem Inhalt nach § 1l(2)
VermKatG aufnehmen.

Es kann möglich sein, daß imZuge des weiteren Aufbaues der Grundstücksdatenbank

festgestellt und verordnet wird, einzelne genau bezeichnete topographische Gegen-

stände oder Gegebenheiten aus öffentlichem Interesse originär in die Flurkarten auf-

zunehmen. Das Sollkonzept der automatisierten Liegenschaftskarte läßt eine

mögliche Ergänzung des topographischen Inhalts zu. Bis zu diesem Zeitpunkt muß

sich die ,,Aussagekraft" unserer RFIK ausschließlich auf den aktuellen Nachweis

der in § I l(2) vermKatG genannten Angaben beschränken. wir haben noch genug

zu tun, um für das ganze Land RFIK herzustellen.

Ein neuer Flurkartenerlaß und ein neues Musterblatt werden hoffentlich bald dazu

fiihren, daß atle RFIK in Niedersachsen einen einheitlichen Inhalt aufweisen.
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Prüfung elektrooptischer Entfernungsmesser

Von Vermessungsoberat Dipl.Jng. M. S t e i nm e t z, Katasteramt Hannover

Einleitung

Ftir Streckenmessungen im Nahbereich bis etwa 1000 m werden zuneh-
mend elektrooptische Entfernungsnesser eingesetzt. Dies gilt im Bereich
der Nds. Vermeszungs- und Katasterverwaltung sowohl für Absteckungen
und Aufmessungen im Polarverfahren als auch fiir Mesungen im Liniennetz
und Aufnahmepunktfeld. Mit den heute benutzten Instrumenten, seien es

reine Distanzrnesser oder elektronische Tachymeter, wird im allgemeinen
eine Streckenmeßgenauigkeit von f 5 bis t 10 mm erreicht.

Will man diese Genauigkeit im Hinblick auf die Schaffung eines spannungs-

freien Aufnahmepunktfeldes und die Entwicklung zu einem Koordinaten-
kataster auch tatsächlich ausnutzen, so ist es notwendig, Genauigkeit und
Funktionstüchtigkeit der Instrumente zu überwachen. Damit sollen Instru-
mentenkonstanten und systematische Fehlereinflüsse, die die Strecken-
meßgenauigkeit wesenflich beeinflussen können, erkannt und eliminiert
werden.

Fehlerquellen in der elektrooptischen §treckenmessung

Der Gesamtfehler einer elektrooptischen Streckenmessung setzt sich aus

verschiedenen Komponenten zusammen, die sowohl zufiilliger als auch
systematischer Natur sind.

Während der zuf?illige Fehleranteil fiir den Benutzer relativ problemlos ist
und leicht bestimmt werden kann (2. B. durch Wiederholungsmessungen),
müssen systematische Fehlereinflüsse gezielt ermittelt werden.

Bei der elektrooptischen Streckenmessung kann man zwei Gruppen von
systematischen Fetrlereinfli.issen unterscheiden :

l. Maßstabsfehler und
2. Fehler der Phasenmessung

Der Maßstabsfehler kann einerseits instrumentell bedingt sein. Durch
Alterung des Quarzes als Träger der Modulationsfrequenzen und durch
Temperatureinwirkungen (Aufheizzeit) können Maßstabsabweichungen ent.
stehen. Hinzu kommt ein Fehleranteil aufgrund ungenauer Erfassung der
atmoqphärischen Bedingungen (Brechungsindex).
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3.1

Auch bei den systematischen Fehlern der Phasenmessung sind verschiedene

Einfltisse zu unterscheiden. Ein Fehler in der Lage des Nullpunktes (Addi'

tionswert) wird einmal durch geometrisch-mechanische Größen, zttm an'

deren aber auch durch Abweichungen und Anderungen in den elektroni-

schen Bauelementen bewirkt. Diese Einfltisse können auch zeitlichen An-

derungen unterworfen sein.

Fehler in der Phasenmessung können auch periodisch mit dem Feinmaß-

stab auftreten, wobei die gegenseitige Beeinflussung von Sender und

Empftinger (Übersprechen) als Hauptursache gilt.

Sclrließlich ist noch die sogenannte Phaseninhomogenität zu nennen, die

besagt, daß Abweichungen in der Phasenlage zwischen verschiedenen Aus-

schnitten des Strahlenbündels bestehen können. Der Einfluß hängt von

verschiedenen Faktoren tb, wie Streckenlänge und atmosphärische Ver-

hältnisse. Man sollte deshalb versuchen, diesen Einfluß bei der Strecken-

messung selbst gering zuhalten, und zwar durch Maximumpeilung und Be-

stückung der Zielputrkte mit einer entsprechenden Anzahl von Prismen. Die

Abweichungen können dann unterhalb von 5 mm liegen.

Möglichkeiten zvr Ermittlung der systematischen Fehlereinflüsse

Nach Zlffer 2.3 .5 .3 Polygonpunktfelderlaß sind elektronische Strecken-

meßge räte mindestens jährlich einmal ztr eichen. Welche Verfahren man

hierbei anwenden soll und wie oft eine Eichung bzw. Llberprüfung not-

wendig ist, darüber gibt es zur Zeitkeine gesicherten Erfalrrungswerte und

Richtlinien.

Eine labormäßige Llberprtifung und Ermittlung aller Fehlereinflüsse, die

oben beschrieben worden sind, ist sicher ftir die Praxis zu aufwendig und

auch nicht notwendig. Hier interessierten vielmehr Verfahren, die mit

wenig Aufwand durchzufiihren und auszuwerten sind, aber dennoch die

relevanten Fehlereinfltisse erfassen.

Ermittlung der M aßstab sfetrlers

Die Maßstabsabweichung spielt im allgemeinen eine untergeordnete Rolle.

Abgesehen von den kurzzeitigen Frequenzschwankungen, die im Bereich

von + 3. 10-6 Hegen, gewährleisten die Quarze eine hohe Stabilität der

Modulationsfrequenz über einen sehr langen Zeitraum. Die Erfassung von

langzeitigen Anäerungen mit Hilfe eines Frequenzprüfgerätes ist deshalb

nur in Ausnahmefällen notwendig.
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3.2

Eine Ülerprtifung des Maßstabes kann auch durch Vergleichsmessungen

auf einer langen, genau bekannten Basis erfolgen. LJm Fehlereinflüsse bei
der Erfassung des Brechungsindexes weitgehend auszuschalten, sollten
hier aber mehrere Messungen unter verschiedenen atmosphärischen Bedin-
gungen durchgeführt werden.

Ermittlung der Fehler der Phasenmessung

Besonders wichtig erscheint hier die Ermittlung des Nullpunktfehlers,
dessen Betrag und zeitliche Anderung durchaus Werte aufnehmen kann,
die die Streckenmeßgenauigkeit beeinflussen.

3.2.1 Einfache Verfahren zur Ermitflung des Nullpunktfehlers

Ein einfaches Verfahren ist die Vergleichsmesung auf einer Prtifstrecke
bekannter Länge. Da die Ungenauigkeit der Präfstrecke, der Znntnenng.
und der Streckenmessung selbst dabei eingehen, ist dieses Verfatrren
bestenfalls zur Überprüfung, nicht aber zur Neubestimmung des Additions-
wertes geeigrret. Zur Vermeidung von Zentrierfehlern sollte man hierbei
feste Beobachtungspunkte (2. B. standsichere Pfeiler) mit Zentrierschrau-
ben benutzen.

Zur tlberprtifung des Additionswertes kann man auch ein anderes einfa-
ches Verfahren anwenden, bei dem keine Prtifstrecke bekannter Länge
benötigt wird:

Mißt man eine beliebig gewählte Strecke s, unterteilt sie in n Abschnitte
und ermittelt ebenfalls die Teilstreckt

Additionswert "-'-(" 
*" *"'*'ul*" 

s' "' sn' so ergibt sich der

n-1

3.2.2 Überprüfung der Phasenmessung im gesamten Bereich des Feinmaßstabes

Beide oben genannten Verfahren setzen voraus, daß keine weiteren syste-
matischen Fehlereinfltisse der Phasenmessung vorhanden oder diese zumin-
dest so gering sind, daß man sie vernachlässigen kann. Das darf jedoch
nicht ohne weiteres vorausgesetzt werden . ZrJ einer genauen Bestimmung
des Additionswertes und einer tiberpri.ifung der Phasenmessung auf son-
stige periodische Einflüsse ist deshalb der gesamte Bereich des Feinmaß-
stabes zu ufitersuchen. Hierzu kann man die folgenden Verfahren anwen-
den.
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3.2.2.1 Prüfung auf einer Meßschiene im Klimalabor

Auf einer Meßschiene, die sich in Richtung der optischen Achse des

Entfemungsrnessers befindet, wird ein Reflektor in bestimmten Sollab'

ständen angezielt, die gleichmißig über den gesamten Bereich des Fein-

maßstabes (2. B. 10 m bei einer Modulationsfrequenz von 15 MHz) ver-

teilt sind. Die Differenzen Soll - Ist (Meßwert) an den verschiedenen

Meßstellen geben Aufschluß über vorhandene periodische Fehler der Pha-

senmessung. Das Mittel der Differenzen ist der Additionswert. Nachtei-
lig ist, daß dieses Verfahren auf genaue Sollwerte der Prüfvorrichtung
angewiesen ist, nur ein beschr2inkter Entfernungsbereich zur Verfiigung
steht (u. U. Einflüsse der Phaseninhomogenität) und die Meßschiene im
Gebäude fest installiert werden muß.

Für den Benutzer eines elektrooptischen Entfernungsmessers dürfte
dieses Verfahren im allgemeinen nicht praktikabel sein.

3.2.2.2 Prüfverfahren nach H. R. Schwendener

Dagegen setzt ein anderes, von H. R. Schwendener angegebenes Verfahren,
keine besondere Prtifvorrichtung voraus. Hierbei wird ausgegangen von
einer Strecke, die in mehrere Teilstrecken zerlegt wird und in allen Kom-
binationen zv messen ist. Z. B. ergeben sich bei der Unterteilung einer

Strecke in 6 Abschnitte insgesamt 2l zu messende Strecken, nämlich die

Strecken:

1-2,r-3, l-4, 1-5, 1-6,t-7
2-3,2-4,2-5,2-6,2-7
3-4,3-5,3-6,3-7
4-5,4-6,4*7
5 -6, 5 -7
6 -7
Fährt man die ersten 6 Teilstrecken und den Additionswert als Unbekann-

te ein, erhdlt man ein Fehlergleichungssystem mit 14 überschi.issigen

Beobachtungen. Die Auswertung durch eine Ausgleichung nach vermitteln-

den Beobachtungen erfordert keinen großen Aufwand, sofern ein pro-

grammierbarer Klein- oder Taschenrechn er nx Verfügung steht.

Um einen repräsentativen Wert für den Nullpunktfehler zu erhalten und

auch andere systematische Fehlereinflüsse der Phasenmessung zv efiassen,

ist bei der Festlegung der Teilstrecken noch folgendes zu beachten. Die

Länge der Gesamtstrecke und ihre Unterteilung muß so gewählt werden,

daß der gesamte Entfernungsbereich, in dem der Einsatz des Instrumentes
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4.1

unter normalen Verhältnissen erfolgt, abgedeckt wird, und daß die Rest-

beträge der ru messenden Strecken gleichmißig über den Feinmaßstab

verteilt liegen.

Ergebnisse der Überprüfung elektrooptischer Entfernungsmesser beim
Dezernat Neuvermessung des Landesverwaltungsamtes
* Landesvermessung -

Vergleichsmessungen auf einer Meßschiene

Beim Dezernat Neuvermessung waren 4 elektronische Tachymeter Zeiss

RegElt a 14 und 1 elektro-optischer Entfernungsmesser Zeiss Eldi 2 zu über-

prtifen. Hierzu wurde zunächst das Verfahren des Sollstreckenvergleichs auf
der Meßschiene im Klimalabor des Geodätischen Instituts der TU Hannover
angewendet. Da alle Instrumente den gleichen Feinmaßstab von 10 m be-

sitzen, wurden über den Bereich von 25 m bis 34,5 m im Abstand von
0,5 m ftir jedes Instrument 20 Messungen durchgefi,ihrt. Die Auswertung
zeigte folgende Ergebnisse :

* fito a * fita

ETdi 2

RegElta 14 Nr. 1

RegElta 14 Nr. 2
RegElta 14 Nr. 3

2,3
4rI
5,2
6,2

+ 10,0
7,0
919

Ll ,7

+

+

015

0r8
1,1

1,4

mo (mm) = mittlerer Fehler einer Streckenmessung
a (mm) = Additionswert
m" (mm) = mittlerer Fehler des Additonswertes

(Das RegElta 14 Nr. 4 stand hier nicht zur Verfügung)

Zw Definition des Additionswertes a ist hierbei noch folgendes zu erläu-

tern:
Beim Eldi 2 ist der neuermittelte Additionswert direkt als Streckenver-
be sse ru ng anzvbringen.

Beim RegElta 14 wurde dagegen vor und nach jeder Streckenmessung die

Entfernung zu einem Nullprisrna je zweimal bestimffit, und die Diffe tenz
irso r1 (Vom Hersteller angegebener Sollwert) - äist (Mittel aus den 4 Bestim-
mungen) angebracht. Der neuermittelte Additionswert ist somit als Ver-
besserung des Sollwertes äso r, aufzufassen. Dies gilt ebenfalls für das in
4 .2 beschriebene Verfahren
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4.2

4.3

Streckenmessung in allen Kombinationen nach dem Verfahren von
H. R. Schwendener

Eine weitere Überprtifung der Instrumente wurde nach dem Verfahren der

Streckenmessung in allen Kombinationen durchgeftihrt. Hierbei wurde eine

Strecke von 532,0 m Länge festgelegt und durch Zwischenpunkte bei

89,5 m, 178,5 m,266,5 m, 345,0 m und 440,5 m unterteilt, so daß die in
3 .2.2.2 genannten Bedingungen ausreichend erftillt sind.

Bei der Durchftihrung der Messungen ist besonders auf die Standfestigkeit
der aufgebauten Stative zu achten, da alle 2l Strecken in strenger Zwangs-

zentt.ierung gemessen werden müssen.

Die Ergebnisse enthäIt die folgende Tabelle:

Die Prtifung des RegElta 14 Nr. 4 erfolgte zweimd, im Zeitabstand von

einem Monat.

Erörterung der Ergebnisse

Bei den überprüften Instrumenten, mit Ausnahme des RegElta 14 Nr. 4,
zeigen sich signifikante Additionswerte .

Die Ergebnisse der beiden Verfahren stimmen hinreichend gut überein. Die

Abweichungen liegen im Bereich von 2 mm bis 5 mm und dtirften im we-

sentlichen auf die Phaseninhomogenität zwich'zufiihren sein, da nach dem

Verfalrrcn 4.1 lediglich in dem kurzen Entfernungsbereich zwischen25 m

und 35 m gemessen wurde, dagegen die Messungen nach dem Verfalrren

4.2 sich über einen größeren Entfernungsbereich von 90 m bis 532 m

erstreckten.

Um vorhandene periodische Fehler der Phasenmessung erkennen zu

können, wurden für alle Instrumente die Restfehler der Streckenmessun-

gen (Differenzen Soll-Ist beim Verfahren 4.1 , nach der Ausgleichung

tffio a tffi"

Eldi 2
RegElta 14 Nr. I
RegElta 14 Nr. 2
RegElta 14 Nr. 3
RegElta 14 Nr. 4
RegElta 14 Nr. 4

216

10,1

9,1

516

5rg

1 1,5

+ 7,6
9,0

+ 14,9
+ 16,3
+ 49
+ 7,2

1,2

4,5
4,1

2,5

2,6
5,1
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ermittelte Verbesserungen beim Verfahren 4.2) in Abhängigkeit vom

Feinmaßstab aufgetragen. Bei 4 Instrumenten ist aufgrund der unregel-

mäßigen Verteilung der Restfehler kein periodischer Felrler nachzuweisen.

Nur beim RegElta 14 Nr. 2 zeigt sich ein schwacher periodischer Einfluß,

dessen Berücksichtigung die Streckenmeßgenauigkeit jedoch nicht wesent-

lich verbessern wtirde.

Die Restfehler ftir das Eldi 2 und das RegElta 14 Nr. 2 sind im folgenden

dargestellt:

Etdi 2

noch L.l ( o = 10,0 mm )

nach L.2 ( o = 7,0 mm )

Reg Elto 14 Nr.2 . .
a 

--a--\/a nach L.l (o= 9,9mm)

noch L.2 (a= U,,9mm)
a-

_-a

Feinmoßstob [rJ

Schlußbemefrung

Mit der tJberprtifung der Phasenmessung und der Bestimmung des Addi-
tionswertes werden die wichtigsten systematischen Fehlereinflüsse der

elektro-optischen Entfernungsmesser erfaßt.

Ftir die praktische Anwendung ist m. E. das Verfahren der Strecken-

messung in allen Kombinationen nach H. R. Schwendener gut geeignet.

Hierfür sprechen folgende Grtinde :

Bei der Unterteilung der Prtifstrecke in 6 Abschnitte und Beachtung
der übrigen Bedingungen (3.2.2.2) ist ein gesichertes Ergebnis zt)

Restf ehler
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erwarten. Man erhält Angaben über die Genauigkeit der Strecken-
messung und des Additionswertes.

Die Durchfiihrung der Messungen ist unabhäingig von besonderen
Prtifvorrichtungen oder räumlichen Zw angsbedingungen.

Der Zeitaufwand ist gering. Bei eingerichteter Prtifstrecke werden fiir
die Messung mit einem Instrument einsclrließlich Rüstzeiten wrm
Auf- und Abbau der Stative etwa 2 bis 3 Stunden benötigt.

Die Auswertung kann mit geringem Aufwand nach einem festen
Schema erfolgen. Vom Dezernat Neuvermessung ist hierzu ein
Programm ftir den elektronischen Kleinrechner HP 97 167 entwickelt
worden.
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Die Einrichtung von Kostenstellen bei den Katasterämtern

VonVermessungsoberamtsrat Klinge n sp or, Katasteramt Braunschweig

(Nach einem Vortrag anläßlich deriortbildungsveranstaltung Nr. 3.1 der Nieder-

sächsischen Vermessungs- und Katasterverwaltung vom 24. bis 26. I . 197 8 in Celle)

Infolge des akuten Personalmangels und des stäindig steigenden Arbeitsdruckes wer-

den bei den Katasterämtern alle Möglichkeiten ausgeschöpft werden müssen, um
durch organisatorische Maßnahmen die bestmogliche Effizienz zu erreichen.

Über die Verbesserung von technischen Arbeitsabläufen ist in diesem Heft mehrfach
berichtet worden. Ich möchte einmal einen Bereich herausgreifen, der in engem

Zusammenhang mit diesen technischen Arbeiten steht, aber doch der Verwaltung
zuzuordnen ist, nämlich die Kostenabrechnung. Auf den ersten Blick scheint man-

ches dafür zu sprechen, die gesamte Kostenabrechnung in einer zentralen Kosten-
stelle zusammenzufassen und damit einheifliche Festsetzungen nachgleichen Grund-
sdtzen von einem Kostenexperten erstellen zu lassen. Obwohl man gemeinhin davon
ausgeht, daß ein Betrieb um so rationeller arbeitet, je mehr er spezialisiert ist, sind
dieser Spezialisierung doch Grenzen gesetzt. Mehr noch, man hat inzwischen
erkannt, daß die bis ins letzte Detail gehende Spezialisierung (Fließbandarbeit!)
nicht die optimale Lösung darstellt. Es sollten vielmehr Teilfunktionen des Arbeits-
ablaufes mit unterschiedlichen Tätigkeiten wahrgenommen werden.

Daneben ergeben sich äußere Zw'dnge durch Größe des Amtes, Räumlichkeiten,
personelle Ausstattung und nicht zuletzt durch Struktur und Qualifikation des

vorhandenen Personals.

Die Vorteile, die sich daraus ergeben, daß ein Spezialist die gleiche Arbeit aufgrund
seiner Routine schneller und besser erledigt als derjenige, der diese Arbeit nur hin
und wieder leistet, gehen oftmals durch Wege- und Liegezeiten zwischen mehreren
Spezialisten wieder verloren.

Außerdem muß sich jeder Bearbeiter bis zu einem gewissen Grade in jeden vorgang
von neuem einarbeiten zusätzlich wird die Übersicht über den jeweiligen Arbeits-
stand erschwert. Die Vorteile der Spezialisierung verringern sich mit dem Kleiner-
werden der Arbeitsschritte und damit der Erhöhung der zahl der Bearbeiter.

Da die Bearbeitung von Kostenvorgängen ca,zwanzigBinzelschritte umfassen kann -von der Prtifung der Kostenpflicht über vorschußregelung, Kostenberechnung,
Feststellung der Kosten, Barzahlung, I*istungsbescheid, Kostenbucheintragung bis
zur vollziehung der Kassenanweisung - und diese schritte vor (vorschuß), zwi-
schen (Abschlag) und nach (schlußrechnung) der Bearbeitung liegen können, ist
eine völlige Abtrennung vom technischen Arbeitsablauf kaum moglich. oder wie
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soll ein Kostenfachmann z. B. einen Kostenvoransctrlag Iiir eine reproduktions-

technische Arbeit nach den Repro-Richtlinien erstellen, ohne den technischen

Arbeitsablauf im einzelnen zu kennen?

Auch das Argument, der technische Bearbeiter könne die Ansätze zur Kosten'

berechnung vorgeben, überzeugt m. E. nicht, denn dazu mtßte er eben doch zumin-

dest alle Kostenbestimmungen in fürem Aufbau kennen und zum anderen wi.irde er

in vielen Fällen Einzelentscheidungen zu Lasten der Einheitlichkeit treffen.

Unter Berücksichtigung all dieser Überlegungen und den vorgegebenen Möglich-
keiten ist im Katasteramt Braunschweig folgende Verfahrensweise bei der Kosten-

abwicklung eingeführt worden :

Seit Umstellung auf den Buchnachweis - EDV - mehr noch, mit Einführung der
Datenfernübertragung im vergangenen Jahr - werden nicht nur Karten, sondern
auch Auszüge aus dem Liegenschaftskataster ,,über den Ladentisch verkauft", d. h.
Auskunft, Antragsannahme, Bearbeitung und Kostenabwicklung (im allgemeinen
Barzalrlung) liegen in einer Hand; nur so läßt sich dieser Bereich schnell und einfach

abdecken.

Bei den schriftlichen A-Anträgen wird die Bearbeitung und Kostenberechnung zu-

sammen erledigt, der Verantwortliche fiir den Inhalt (Ausfertigung) stellt gleichzei-

tig die Kosten fest; Kostenbucheintragungen und Leistungsbescheide werden zentral
von einer Bürokraft erledigt.

Während die technischen Arbeiten zur Herstellung von Lageplänen von Zeichenkräf-
ten erledigt werden, werden alle Vor- und Schreibarbeiten sowie die Kostenbe-

rechnungen von einer Bürokraft abgewickelt, Ausfertigung und Feststellung erfol-
gen durch den Gruppensachbearbeiter.

Die Kostenbucheintragungen und die kistungsbescheide werden ebenfalls von der

im A-Bereich erwähnten zenfialan Schreibkraft vorgenommen.

Auch fiir den Bereich der Vermessungen werden diese Schreibarbeiten hier erledigt,
wäfuend die Kostenberechnungen von den jeweiligen Sachbearbeitern erstellt werden

und vom Sachgebietsleiter bei der abschließenden Prtifung festgestellt werden. Auch
die Abrechnung anderer technischer Arbeiten, wie Herstellung von Planunterlagen

u. ä. erfolgt hier nach diesem Verfaluen. In der sechs Bedienstete umfassenden

Geschäftsstelle des Gutachterauschusses werden alle Kostenangelegenheiten von

einem Bearbeiter erledigt, der Sachgebietsleiter stellt die Kosten fest.

Generell hat sich die geschilderte dezentrale Verfahrensweise in Blöcken bewährt,
insbesondere, weil in vielen Fällen Steuerungsfunktionen für den technischen Ar-
beitsablauf durch Kosten ausgelöst werden, z. B.: Eingang von Vorschüssen setzt

Bearbeitung in Gang. Zum anderen werden im Lageplanverfahren nach der örtlichen
Besichtigung die Kosten spitz als Vorschuß angefordert, erst nach Eingang wird der

Lageplan hergestellt.
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Zusammenfassend möchte ich sagen, daß weder die gesamte Kostenabrechnung in
einer zentralen Stelle noch die völlig dezentrale Kostenbearbeitung durch die
jeweiligen technischen Sachbearbeiter die optimale Lösung darstellt. So wie die
Kostenordnungen mit den Arbeitsvorgängen in vielfacher Hinsicht verzahnen, muß
auch die Kostenabrechnung in engem Zusammenhang mit der Abwicklung der
technischen Arbeiten gesehen werden.

kdiglich die bei der Kostenabrechnung anfallenden Buchhaltungs- und Schreibar-
beiten sollten zentral erledigt werden.

Im übrigen werden Entscheidungen von grundsätzlicher Bedeutung und Anordnun-
gen über das Kostenwesen allgemein nach dem Geschäftwerteilungsplan vom Abtei-
lungsleiter 3 bzw. Sachgebietsleiter 3 getroffen, so daß durch diese zentrale Stelle
6i. Binheitlichkeit der Kostenabrechnung innerhalb des Katasteramtes sichergestellt
ist.
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Zur Einrichtung von Kostenabrechnungsstellen bei den Katasterämtern:
Die Praxis beim Katasteramt Hannover

Von Vermessungsamtmann W. W e g n e r, Katasteramt Hannover

(Nach einem Vortrag anläßlich der Fortbildungsveranstaltung Nr. 3.1 der Nieder-

sächsischen Vermeszungs- und Katasterverwaltung vorn24. bis 26. 1.1978 in Celle)

2

2.t

2.2

2.3

Vorbemerkung

Mit diesem Thema hat sich fast jeder Behördenleiter und Abteilungs-/Sach-
gebietsleiter 3 irgendwann einmal auseinandergesetzt. Die praktizierte
Form der Kostenabrechnung reicht von zenfialer bis zu extrem dezentra-

ler Handhabung bei den Katasterämtern in Niedersachsen.

Nach eingehenden Überlegungen wurde bei einer Umorganisation im Kata-

steramt Ftrannover mit Wirkung vom 1 . 1 . 197 8 eine Kostenabrechnungs-

stelle eingerichtet.

Dazu muß erläutert werden, daß das Katasteramt Hannover jetzt entspre-

chend dem Musterorganisationsplan (Anlage 1) der ADAVerm gegliedert

ist und z.Z. rund 170 Bedienstete hat.

Vorschriften

Der Mustergeschäftsverteilungsplan der ADAVerm sieht unter Ziffer 32.3

(Abt. 3, Sachgebiet 32) die Zus:Immenfassung des gesamten Kostenwesens

einschließlich der Geldannahmestelle vor.

Das Verfahren über die Einziehung der Kosten und Entgelte ist in den

Ziffern 108 122 ADAVerm geregelt, wobei einige dieser Zldfem z. Z.
beim Minister des Innern überarbeitet werden.

Die Einrichtung der Geldannahmestelle und die Abwicklung der Bargeldan-
nahme regelt die ADAVerm in den Ziffern 102 - 106.
Der Nds. MI hat im Einvernehmen mit dem MF durch Erlaß vom 3. 8.1976

13 - 01 521 - die Katasterämter benannt, die eine Geldannahmestelle
einrichten können.

Gründe für die Einführung der Kostenstelle

Bisher wurden in jedem Sachgebiet, z. T. injedem Aufgabengebiet, Kosten
berechnet, festgestellt und die kistungsbescheide geschrieben. Das bedeu-

3

3.1
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3.2

3.3

4,1

4.2

tete beim Katasteramt Hannover auch, daß für einzehne Einnahmetitel

mehrere Kostenbücher gefi,ihrt werden mußten.

Da die gebtihrenrechtlichen Vorschriften einen gewissen Entscheidungs-

spielraum zulassen, kam es uJ unterschiedlichen Auslegungen. Bei Rück-

fragen oder Beschwerden zu Kostenabrechnungen mußte der jeweils

zuständige Sachbearbeiterbzw. Sachgebietsleiter ermittelt werden. Kosten-

entscheidungen fielen nicht einheitlich aus.

Die bisher mit Kostenabrechnungen betrauten z. T. hochqualifuierten
Techniker und Ingenieure sind wieder den Aufgaben zugefiihrt, die füren

Tätigkeitsmerkmalen entsprechen. Kostenabrechnungen werden jetzt von

Beamten des mittleren vermessungstechnischen Verwaltungsdienstes und
vergleichbaren Verwaltungsangestellten durchgeftihrt. Hier ist der größte

Einsparungseffekt erkennb ar.

Die Zvständigkeit ftir Kostenabrechnungen ist jetzt zweifelsfrei geklärt.

Die Aussagen des Katasteramtes in Kostenfragen sind eindeutig.

Die Zeitersparnis nach der Einrichtung der Kostenstelle bei der reinen

Kostenabrechnung und -feststellung wird nur als gering mit ca. 5 % ge-

schätzt. Wesentliche Zeitersparnisse ergeben sich jedoch aus der Regelung

der klaren Zuständigkeit in Kostenangelegenheiten, die zudem auch für
den Antragsteller bedeutsam sind.

Die Arbeiten in der Kostenabrechnrxrgsstelle

Aufgrund der Vorüberlegungen bei der Organisationsänderung im Kata-

steramt Hannover wurde es als zweckmäßig erachtet, die Kostenabrech-

nungen fiir die Erstattung von Verkehrswertgutachten, gutachtliche

Außerungen sowie fiir Al-Anträge vorerst dezentral im jeweiligen Sachge-

biet abzuwickeln. Alle übrigen Kostenftille werden in der Kostabrechnungs-

stelle abgewickelt.

Die Kostenabrechnungen umfassen beim Katasteramt Hannover jdhrlich

rund

2lOO eigene und beigebrachte Vermessungssachen

3600 Anträge auf Anfertigung und Beglaubrgung von Lageplänen

3500 Bauwerkseinmessungen
I40 Anträge auf Planunterlagen

1900 Anträge auf Erstellung von Unterlagen bei Bauwerkseinmes-

sungen und Lagepläne anderer Vermessungsstellen.
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4.3

4.4

4.5

Die Berechnung der Kosten ftir die Erstellung von Unterlagen ftir Zerle-
gungen u. a., die von anderen Stellen beantragt werden, erfolgt nach Ab-
sprache mit diesen Stellen erst nach Übernahme der Vermessungsschriften.

Nachträgliche Anträge auf Gebi,ihrenbefreiung, Anfragen und Beschwerden
ztr Kostenabrechnungen, die Abrechnung der Bareinnahmen, die Verbin-
dung zvr Regierungshauptkasse usw., sind die weiteren Aufgaben der
Kostenstelle.

Die in 4.2 erläuterten Arbeiten erfordern 4 Mitarbeiter. Neben den Beam-
ten des mittleren veffnessungstechnischen Dienstes als Sachbearbeiter
sind 3 Angestellte der Verg.Gruppen VII und VIII BAT als Mitarbeiter
eingesetzt.

Ein Leitgedanke bei der Einrichtung der Kostenstelle war, die Bearbei-
tungsdauer der Anträge durch diese zusätzliche Anlaufstelle nicht zu ver.
längern (Aktenbockeffekt vermeiden ! ).

Eine zwingende Forderung ist, daß die Sachbearbeiter und Mitarbeiter
bei der Bearbeitung eines Antrages die Angaben, die für die Kostenberech-
nung notwendig sind, vollständig und übersichtlich in die vorgeschriebenen
Vordrucke eintragen, damit in der Kostenstelle der jeweilige Vorgang nicht
noch einmal durchgesehen werden mtrß.

Die Erfahrungen nach 2 Monaten zeigen, daß die erforderlichen Angaben
präzise gemacht werden. Die erschwerten Anlaufschwierigkeiten gab es

nicht.

Die Abwicklung in der Kostenstelle erfolgt zügig. Die Zeiten vom Eingang
bis rum Ausgang einer Sache liegen z. B. bei eigenen und beigebrachten
Vermessungssachen bei I 2 Tagen und bei Lageplänen bei einem Tag.
Da der Arbeitsanfall oft recht unterschiedlich ist, werden an Tagen mit
Arbeitsspitzen Anfragen und Beschwerden, Anträge auf Gebährenbefrei-
ung usw. sowie notfalls Anträge auf Planunterlagen zurückgestellt.

Bei längeren Krankheitsfiillen sowie in Urlaubszeiten ist durch organisatori-
sche Maßnahmen ein optimales Funktionieren der Kostenstelle sicher-
gestellt.

Einrichtung der Geldannahmestelle unter Venvendung von
Gebührenstemplern

Mit dem unter 2.3 aufgeftihrten Erlaß wurde dem Katasteramt Hannover
die Genehmigung erteilt, eine Geldannahmestelle einzurichten. Um den
Antragstellern unnötige Wege ztr ersparen, werden kleinere Barbetfige

5.1
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5.2

5.3

5.4

5.5

direkt in der Aüskunft angenommen . Zum Venvalter der Geldannahme-

stelle wurde daher der in der Auskunft tätige Beamte bestellt.

Das Quittieren des vereinnahmtem Betrages soll direkt auf dem Leistungs-

bescheid erfolgen. Um das Verfahren bei Al-Anträgen ur vereinfachen und

um der vorgenannten Forderung R.echnung zv tragen, wurde tt. a. ein

spezieller Leistungsbescheid entwickelt, der zugleich Antrag und Antrags-

buch darstellt.

Die vereinnahmten Beträge werden tageweise mit der Kostenstelle abge-

rechnet. Das Verfahren hierzu ergibt sich aus den Zfferu I02 106

ADAVerm.

Das Quittieren der vereinnahmten Beträge erfolgt mit Gebtihrenstemplern

der Marke,!ostalia". Das Katasteramt Hannover verwendet zwei Stempler,

getrennt fiir die Titel 1 I I 1 1 und ll9 31. Die Stempler drucken neben

dem vereinnahmten Betrag die Anschrift: Katasteramt Hannover, die

Stücknummer und das Datum aus. Die Stempeltrng erfolgt an der dafür

vorgesehenen Stelle des neu entwickelten Al-Vordruckes, und zwar auf

den ,f.eistungsbescheid" und gleichzeitig durch Unterlegen eines Kohle-

bogens auf den ,,Antrag und Kostenberechnung" als Kontrolle. Die Beträge

sind einstellbar bis 99,90 DM.

Muster Gebühr bezahlt
am 20ilt.78 [lL 0 0.00

Kataste:T 
l.nnover

Im jeweiligen Stempler wird die Anzalfl, der Aufdrucke fortlaufend gezäIit

sowie die Summe der eingestellten Beträge gleichzeitig gebildet.

Beim Tagesabschluß ergibt die Differenz der Gesamtzahl der Drucke

im Zählwerk zvm Vortagesabschluß die Tagesausdrucke. Ebenso ist die

Tageseinna6me aus der Gesamtsumme im Zäliwerk abzäglich der Vortags-

,1rÄ*, zu bilden. Die Angaben werden täglich in ein Abrechnungsformular

(siehe Anlage) eingetragen.

Die ernzelnen Antragsnummern mit den jeweiligen Beträgen werden tage-

weise gesondert aufgelistet und aufsummiert. Sie werden dem Tagesab-

schluß beigeftigt.
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5.6

5.7

Das Verfahren im Umgang mit den Gebührenstemplern ist in einem Merk-

blatt zusilnmengefaßt, das Bedienuog, Sicherheit, Fehldrucke, Tagesab-

schluß und Maßnahmen beim Ausfall der Stempler regelt.

Es ist bereits jetzt erwiesen, daß die hohen Anschaffungskosten (ca.

1 800 DM pro Gerät) durch den problemlosen und sicheren Einsatz der

Geräte gerechtfertigt sind.

Zusammenfassung

Nach gut zwei Monaten praktischer Arbeit mit der Kostenabrechnungsstelle

und dem Einsatz der Gebi,ihrenstempler bei Bargeldannahmen kann festge-

stellt werden, daß die Kostenabrechnung unproblematischer geworden ist,

Suchvorgänge weitgehend entfallen sowie das gesamte Kostenwesen über-

schaubarrr wurde.

Es ist en Zeichen guter Zusammenarbeit, daß die bisher mit Kostenabrech-

nungen betrauten Ingenieure und Techniker ihre Arbeitsmethode ohne

weiteres aufgaben und die Kostenstelle durch exaktes Ausfiillen der Vor-
drucke unterstützen.
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Anmerkungen zur Berechnung von Hotizontalstrecken und
Höhenunterschieden in der elektrooptischen Tachymetrie

Von Vermessungsoberrat Dr.-Ing. W. T e g e I e r

Niedersächsisches Landesverwaltungsamt - Landesvermessung -, Hannover

I Elektrooptische Tachymeter

Mit diesen Instrumenten können gemessen werden:

Horizontalrichtungen
Zenitwinkel
Schrägstrecken (elektrooptisch)

I .1 InstrumententYpen

Folgende G ru n d typ e n werdenbei elektrooptischen Tachymetern

unterschieden:

Theodolit und auf die F e r n r o h r stüt ze n auf ge s etzt e r

elektrooptischer Streckenmesser (Strecken- und Winkelmessung (in 2

Fernrohrlagen) müssen i. a. getrennt erfolgen; die unterschiedlichen

Kippachsenhöhen werden durch spezielle Prismenhalter ausgeglichen;

Theodolit und auf das F e r nrohr auf ge s etzter elektroopti-
scher Streckenmesser (Winkelmessung (teilweise nur in einer Fernrohr-
lage möglich) und Streckenmessung erfolgen mit einer Anzielung;

i n t e g r i e r t e Instrumente, bei denen Theodolit- und Strecken-
messeroptik eine Einheit bilden.

R egi s t ri e r t werdenkönnen die Daten

durch Eintragung in einen Vermessungsvordruck

oder bei digitalen Meßwerten
automatisch auf Lochstreifen, Magnetbandkassette oder Halbleiterspei-
cher.
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1.2 Einsatzmöglichkeiten

Elektrooptische Tachymeter wurden eingesetzt fiir die

A u f n a h m e (Koordinaten- und Höhenbestimmung) von Aufnahme-
punkten, Grcnzpunkten, top. Punkten, Paßpunkten

u. a.

A b s t e c kun g (sofern Horizontalstrecken berechnetwerden)von
Grcnzpunkten, iffi Ingenieurbau u. a.

Die R e i c h w eite desStreckenmessersistu.a.abhängigvonden
atmosphärischen Bedingungen und der Größe des Reflektors; bei elektro-
optischen Tachymetern liegen die maximalen Reichweiten - je nach Auf-
gabe - bei 1 bis 2km.

2 Die Meßwerte in der elektrooptischen Tachymetrie

2.1 Ursprtingliche Meßwerte

2.1.1 Horizontalrichtungen

An elektrooptischen Tachymetern werden die Horizontalrichtungen rl an

Glaskreisen abgelesen (opt. Theodolit) oder digital angezeigt (Digital'

theodolit).

Bei Messungen in einer FernroMage sind bei der Auswertung Ziel- und
Kippachsenfehler anzubringen (sofern diese Werte entprechend konstant

sind); Alhidadenexzentrizitäten können n i c h t angebracht werden.

Die verbeserte Horizontalrichtung r ist Messungselement für die Berechnung

der Lagekoordinaten.

2.1.2 Zenitwinkel

Die Zenitwinkel zt werden wie die Horizontalrichtungen ermittelt. Den

,,quasi" wahren Zenitwinkel? ethalt man:

2=z' 1vz+6+e (l)

zt : registrierter Zenitwinkel
vz : Indexabweichung (kann durch Justierung vernachlässigbar klein ge-

macht werden)
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8 : Refraktionswinkel (s . 4.)
e : Vertikalkreis ey,zentrizität (nur bei Theo. mit einer Kreisablesestelle),

sie kann nach l2l kn Mittel bis t 3 mgon betragen.

Die verbesserten Zenitwinkel z = zt 1 yz dienen zur Berechnung von

Horizontalstrecken und Höhenunterschieden.

2.t.3 Schrägstrecken

Die Schrägstrecken sr werden in einem 6-8stelligen Feld angezeigt. Der

aktuelle Brechungsindex der Atmosphäire ist in diesem Wert schon bertick'

sichtigt (Ausnahme: DI l0). Dazu werden zuvor Temperatur und Luft-
druck bestimmt und damit in einem Diagramm die Einstellung des Bre-

chungsindex§chalters abgelesen. Der Schalter kann in Stufen

von 10 mm/km (RegElta 14, SM l1)
bis 30 mm/km (DI 3, DI 3 S)

betätigt werden. Bei neueren Instrumentenentwicklungen (Eldi, sM 4)

ist die Einstellung stufenlos.

Mit dem B r e chungsin dex-S chalter dürfenangebracht

werden:

- beiAufn ahmen: nurme te orologi sche Reduktionen,

da geometrische Reduktionen vom EDV'Auswerteprograrnrn ange-

bracht werden l4l;
- bei A b s t e c k u n g e n : auch g e o m e t r i s c h e Reduktionen

G.3.4).

Die angezeigte sctrrägstrecke sl muß außerdem noch um den Additions-

wert a und eine evtl. elektronische Maßstabsverbesserung mv korrigiert

werden (bei Streckenmesem mit Nullprisma ist a = a.o11 - ai..).

Man erhäilt dann die S ch r äg st r e c ke s (Bogen-Sehne) /1/:

s[min.] = s'[m] + a[m] + mv[m]

2.2 Abgeleitete Meßwerte

Für Absteckungen und Punktwiederherstellungen werden im Felde Hori-
zontalstrecken (und Höhenunterschiede) benötigt. Diese Daten werden
mit Hilfe von Taschen- oder Spezialrechnern aus Schrägstrecken und
Zenitwinkeln abgele itet .
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2.2.1 Horizontalstrecken

können berechnet werden mit

programmierbaren Taschenrechnern (2. B. bei SM I l, SM 4)
Eingabe: /und sl

am Streckenmesser angeschlossenem Rechner (2. B. DI 3, DI 3 S)
Eingabe: z

an Vertikalkreis und Streckenmesser angeschlossenem Rechner
(2. B. Geodimeter 710, HP 3820, RegElta l4).

Die Horizontalstrecken.beziehen sich bei DI 3 und RegElta 14 auf die
Zielmarkenhöhe (s. Abb. 1).

2.2.2 Höhenunterschiede

werden aus zrund d abgeleitet (wie unter 2.2.1).
Dabei werden Erdkrümmung und Refraktion (k = 0,13) berücksichtigt.

Die Berechnung von Horizontalstrecken

In der Niedersächsischen Vermessungs- und Katasterverwaltung werden
Tachymetervermessungen mit EDv-Programmen des Niedersächsischen

Siemens 7.738 ausgewertet l4l .E i+zelne Strecken-oderHöhen-
a u s w e r t u n g e n können auch auf Taschenrechnern HP 65167 vor-
genommen werden (z.B.Verm.-Vordrucke 2.46 und 33.06)*.

Horizontalstrecken in Geleindehöhe (Standpunkthohe)

Strecken in Geländehöhe mtissen - streng genommen - auf h.- = 
(h1 + h')

"m2
bezogen werden (s. Abb. 1). Aus Grtinden der Datenorganisation werden

sie aber auf den Standpunkt St bezogen. Dadurch erhält man bei steilen
Visuren zweiunterschiedliche Strecken sh fi.ir Hin- und Rückmessung.

Aus Abbildung I folgtl sn(st) [Ini.,.] = s
sin(21 +6r -"y)

* Diese Vordrucke werden in Kürze zentral eingeführt.
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Abb. 1

Für den Nenner der rechten Seite kann bei den kurzen Strecken in der

Tachymetrie cos (1 l) = I gesetzt werden. Damit erhält man die Reduk-

tionsformel (Siemens 7 .738 und HP 65/67):

sr.,[mi.,t] = s . sin (z - (f - 6))

Mit ö =k(1 lz)

k = 0,13; re = 6383 km (fiir Mitte Nds) und der Bogenformel erhält man
mit ausreichender Genauigkeit:

(Y -.ö)[gon] = e,3 ' 10-3 tflg s[km]
[kmJ '

Der Einfluß der Zenitwinkelgenauigkeit mz
beträgt:

mr[mm] = 0,25 s[kmJo[gonJ m, [mgonJ (s)

9l

(2)

(3)

(4)

auf die Horizontalstrecke



3.2 Horizontalstrecken auf dem Ellipsoid

Ftir weitere Berechnungen sind an den Horizontalstrecken in Geländehöhe

zvnächst die NN- und Legalmeter-Reduktion anzubringen:

selmr"gl = sn (, ?) a,sss sB66 (6)

(1 mr"g = 1,000 01336 m;n.)

Eine Unsicherheit in der NN-Höhe des Standpunktes hr. von t 10 m verur-

sacht einen Streckenfehler von + 1,6 mm/km.

Bei Streckenauswertungen auf der EDV-Anlage Siemens 7 .738 werden
(außer b. KA 04) NN- und Legalmeter-Reduktion angebracht, auf der
Wang 22}Ojedoch nicht.

3.3 Horizontalstrecken auf der Projektionsebene

3.4 Gesamtbeträge für die geometrischen Reduktionen von Horizontalstrecken

Für Koordinatenberechnungen im Gauß-Krüger-Meridianstreifensysten ist
die ellipsoidische Strecke s6 zu ,,dehnen":

scrlm,"gl =sE (, -ry) (7)

R' - : mittl. Rechtswert (ohne KZ) minus 500 km

Die GK-Reduktionen fiir Strecken und Richtungen werden bei polygono-

metrischen Berechnungen auf den EDv-Anlagen Siemens und Wang (Aus-

nahme: A 18) automatisch angebracht.

-Re-

)

NN- und GK

R'- [km])'
@

ter-,

(

X"

Eine Zusammenfassung der Be träge ftir die Legalme

duktion ergibt (vgl. Polygonpunktfelderlaß, Tafel 7):

as[mm] =snlkmt (-,r,0ffi+ -ffi-
(s. HP 65167 -Programme Nr. 1 4 bzw . 20)
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hs.[m] Rr

o I zo I +o

*[km]

I

60 80 100

0
50

100

200
500

- t3l
- 2L,2

- 29,1

- 44,7

- 91,8

8,5

- 16,3

- 24,2

- 39,8

- g6,g

+ 6,2
l16
914

- 25,1

- 72,L

+ 30,8
+ 24,0
+ 15,1

0,5

- 47,6

+ 65,2
+57#
+ 49,5
+ 33,8

-t3,2

+ L09,1
+ 101 ,6
+ 93,7
+ 78,L
+ 31,0

Tafel 1: Gesamtbeträge [mm/kmJ ftir Legalmeter-, NN- und GK-Reduktion

Beispiel:

Es soll die Strecke sn (A- B) nach GK-Koordinaten abgesteckt werden

(ha = 100 mi Rr - = 80 km).

1. Berechnung der Strecke aus GK-Koordinaten: (sc *) = 500,000 m

2. Betrag der Gesamtreduktion (Tafel 1): As = + 49,5 mm/km

3. Betrag ftir die abzusteckende S0O-m-Strecke: As = - 24,8 mm

4. (sn) = 499 ,97 5 ffiint

4 Die Berechnung von Höhenunterschieden

Der Höhenunterschied A h = hz - hl ist nach Abb. I :

Ah=rcos(2, 
+6, -4r) (g)

cos Q lz)

Ftir die in der Tachymetrie üblichen Strecken kann cos (y l) = 1 gesetzt
werden. Mit Formel (3) wird dann:

Ah = s.cos(z-(l -k)^rD + i -zh (9a)

oder mit einer Taylor-Entwicklung und 7 = sn /rE

Ah=s.cos z+(t-k) *+i-zh (9b)

i : Höhe der Kippachse über Standpunkt (Abrn.)
zh : Höhe der Zielmarke über Zielpunkt (Abm.)

Nach (9 b) wird auf der EDV-Anlage Siemens ausgewertet.
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vz (s. Formel (1)) wird durch die Zenitwinkelmessung in beiden Fern-

rohrlagen (21 und zr) eleminiert oder - wenn genügend konstant - vorher
bestimmt oder durch Justieren beseitigt.

Der Refraktionskoeffuient k ist bei bodennatren Visuren (bis etwa 10 m)
großen tageszeitlichen Schwankungen unterworfen (von I bis + l)131.
Bei Visuren mit einem Bodenabstand bis zu 25 m kann am Tage der Refrak-
tionsko effizient im Mittel mit ft = 0 angenommem werden, bei größerem

Bodenabstand liefert k = *0,13 bessere Ergebnisse. Für Tachymeterauswer-

tungen wird -- der Vereinfachung wegen - k = 0,13 benutzt.

Die Genauigkeit trigonometrischer Höhenunterschiede beträgt in der labilen
Unterschicht (bis - 25 m) etwa /3, S . 631 :

(sl-kml)2
mn[cm] §+12ffi
hc: gewichtete Zielstrahlhöhe über dem Gelände

Bei gegenseitigen Visuren (2, und zz) beträgt der Koeffizient etwa 6.

5 Literatur:

I I I Höpcke, W.: Die Bahnkrümmung elektromagnetischer Wellen und ihr
Einfluß auf die Streckenmessune;Zfrr 1964, S. 183

l2l Soltau, G.: Die Vertikalkreisexzentrizität an Theodoliten mit einem
Zeige4ZN 1961, S. 392

l3l Tegeler, W.: Untersuchungen zut Genauigkeit der trigonometrischen
Höhenmessung im Flachland und Mittelgebirge;
Wiss. Arb. TU Hannover Nr. 45, Hannover l97I

14l LVA Nds.: Elektrooptische Tachymetrie, NLVwA - Abt. Landesvermes-

sung, Hannover L977
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Vorbemerkung

Die nachfolgende Abhandlung stellt einen interessanten Beitrag aus der Sicht des

Katasteramtes Leer zu den Fragen dar,'wie die Bearbeitungsabläufe bei ,,A-Anträ-
gen" vereinfacht werden können.

Im Bereich des ehemaligen Verwaltungsbezirks Oldenburg wird z. Z. ein modifizier-
tes Verfahren der Behandlung von A-Anträgen erprobt; über Erfahrungen hierzu wird
in Heft 311978 berichtet werden.

Ferner beschäiftigt sich die vom Minister des Innern einberufene Arbeitsgruppe

,,Tätigkeitsberichte" im Zusammenhang mit der Neugestaltung der Tätigkeitsbe-
richte u. a. auch mit Fragen des Aufbaus der Geschäftsbücher.

Der Schriftleiter

Vereinfachung der Verwaltungsarbeit im Zusammenhang
mit dem Antragsbuch A beim Katasteramt Leer

VonVermessungsamtsrat B ehre n s, KatasteramtLeer

Einleitung

Die verwaltungsmißrge Bearbeitung der Anträge auf Ausztige aus dem Liegenschafts-
kataster, Lieferung von Topographischen Karten, Auszüge aus dem Nachweis der
TP und NivP und dergleichen (A-Anträge) erfordern einen im vergleich zu anderen
beim Katasteramt nt bearbeitenden Anträgen großen Zeitaufwand. Die Bearbei-
tungskosten stehen in keinem rechten Verhältnis zu den Einnahmen. Störend wirkt
sich im Arbeitsablauf das mehrfache Schreiben der gleichen Texte aus. Zum Beispiel
muß viermal die Adresse;

Antrag
Antragsbuch A
kistungsbescheid
Kostenbuch

und fünfmal die Endsumme der Kostenberechnung geschrieben werden:
Leistungsbesche id viermal
Kostenbuch einmal.
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Hinderlich wirkt sich zusätzlich Folgendes aus:

Der Leistungsbescheid muß für jeden Vorgang zweiseitig einschließlich einer
Durchschrift als Aktenausfertigung und unter Verwendung von Kohlepapier ge-

schrieben werden.

Eine Auskunft während der Bearbeitung ist praktisch nur nach dem Antragsbuch
A möglich. Um den gesuchten Antrag zu finden, ist das Antragsdatum erforder-
lich. Gerade hier werden die ungenauesten Angaben gemacht.

Für die Aufbewahrung der Anträge und der Leistungsbescheid-Entwrfe fallen
pro Jahr etwa 15 Ordner bei etwa 8000 Anträgen an. Das bedeutet eine Archiv-
belastung von 150 Ordnem für eine Aufuewahrungszeit von zehl Jahren.

Die laufende Fortführung des A-Buchs entsprechend des Bearbeitungsganges.

Um eine Vereinfachung der Verwaltungsarbeit at erzielen, muß möglichst Folgen-
des unternommen werden:

Die Angaben der Adressen und
der Endsummen der Kostenberechnung auf ein Minimum zu reduzieren.
Die Kostenberechnung nur noch einseitig auszufiihren.
Die Anträge nicht nach Eingangsdatum, sondern nach verwaltungsmäßig besse-

ren Kriterien zu ordnen.
Die Papierflut der Anträge und Leistungsbescheide auf ein Minimum zu redu-
zieren.

2 Neues Verfahren

Seit dem 1.L.1976 wird das Antragsbuch A beim Katasteramt ker in veränderter
Form gefiihrt. Der hier entworfene A-Antrag ist zusammen mit dem kistungsbe-
scheid zur Einschränkung des Papieranfalls auf ein Din-A-5-Blatt gebracht worden
(A nl ag e l).DieVorderseiteistderAntrag,dieRückseiteweistdieKostenberech-
nung und den Leistungsbescheid auf. Die leeren Anträge sind in Blockform zu je
50x 2 Anträgen zusamengefaßt. Unter jedem grünen Antragsvordruck befindet sich

ein weißer Antragsvordruck, der bei der Antragsaufnatrme im Durchschreibeverfah-

ren gleichzeitig mit dem grünen Vordruck ausgefüllt wird.

Zusätzlich wurde für den Kartenvertrieb ein eigener Vordruck (A n I a g e 2) ent'
worfen. Dieser wird wegen der geringeren Anzahl der benötigten Formulare auf
dem Xerox4erät vervielfültigt. Die Kostenbücher der Titel lllll,1193l und teil-
weise das Kostenbuch II sind gleichzeitig das Antragsbuch A.

3 Arüeitsablauf

Antragsaufnahme: Die V o r d e r s e i t e der grünen Karteikartewird
ausgefüllt und vom Antragsteller unterscfuieben bzw. ein schriftlicher Antrag
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wird angeheftet. Die Vorderseite der w e i ß e n Karteikafie ist im Durch-
schreibeverfahren mit auszufüllen.

Beide Anträge werden mit den Anlagen nach Gemeinde, Gemarkung und Ein-
gangsdatum geordnet und im Karteischrank abgelegt. Unter der Voraussetzung,
daß im Jahr etwa 7000 bis 8000 A-Anträge eingehen und die Bearbeitungsdauer
höchstens zwei Wochen anhdlt, befinden sich etwa 200 unbearbeitete Anträge
im Karteifach. Eine halbe Lade im Bode-Panzerschrank reicht aus.

Der grüne Antrag mit den Anlagen ist zur Bearbeitungz;tt entnehmen. Der weiße
Antrag bleibt im Schrank stehen. Dabei wird mit den vorne abgelegten An-
trägen begonnen (ohne Rücksicht auf den Eingang), also mit den Anträgen aus

der Gemeinde, deren Name mit dem ersten Anfangsbuchstaben im Alphabet
beginnt.

Nach der Entnahme des Tagespensums (ca. 40 A-Anträge) wird eine Hinweis-
karte eingeordnet. Hier muß am nächsten Tag die Entnahme der Anträge
fortges etzt werden.

Auf diese Weise wird innerhalb von sieben bis zehn Wochentagen jede Gemeinde
einmal durchgearbeitet. Dabei ist es möglich, daß einige Anträge bearbeitet wer-
den, die am vorigen Tag oder vor neun Tagen eingegangen sind.

Anlrand der grtinen Karteikarte sind die Auszigeund dergleichen zufeftigen. Die
weiße Karteikarte dient zwischenzeitlich Auskunftszwecken bei Rückfragen
(liegen weiße und grtine Karte noch zusammen = noch keine Bearbeitung, fehlt
die grtine Karte = Antrag in Arbeit).

Nicht zu bearbeitende grüne Anträge (Unterlagen sind z. B. bei dem Amt für
Agrarstruktur angefordert) zwischenzeitlich in zweite Schubladenhälfte
gemeindeweise ablegen.

Zw Kostenberechnung ist die weiße Karteik arte dem Schrank zu entnehmen
und auf der grtinen und der weißen Karte im Durchschreibeverfahren der Lei-
stungsbescheid zu fertigen.

Die Kosten sind festzustellen und im Kostenbuch einzutragen.

Die Ausztige und dergleichen werden mit dem w e i ß e n Antrag zusammen
dem Auftraggeber übersandt.

Der g r ü n e Antrag - mit der Originalunterschrift des Antragstellers bzw.
dessen schriftlicher Antrag wird nach der Kostenbuchnummer so abgelegt,
daß die Kostenbuchnummer m sehen ist (nicht gemeindeweise ablegen). Die
Kostenbuchnummer ist auch die A-Nummer.

Nach fünf Jahren werden die Anträge vernichet.
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4 Erfahrungen

Nach anfänglichen, wohl allgemein üblichen Anlaufschwierigkeiten hat sich das

Verfahren zur Ftihrung des Antragbuches A in Karteiform in den vergangenen

zwei Jahren bestens bewäihrt. Die Vorteile des Arbeitsablaufes sind aus der nach-
folgenden Gegenüberstellung zu ersehen. Ftir Pesimisten ist im kistungsbescheid
oben links zwar noch ausgedruckt ,,A,-Nummer .. .. .",jedoch wird diese Zeile

nicht gebraucht.

5 Gegenübentellung

Antragsbuch A alter Art

Viermal Adressen schreiben: Antrag,
A-Buch, Leistungsbescheid und Ko-

stenbuch

Leistungsbescheid:
Zw ei Seiten erforderlich
Viermal Endsumme notieren

Aufbewahrung:
Aufzubewahren waren : A-Buch, Antrag,
Leistungsbescheid, in etwa 15 Ordnern
pro Jahr, jährlich neu anzulegen.

Aufbewahrungsort:
Bislang im Archiv,umständlicher Rück-

griff auf dltere A-Anträge bei eventuel'
len Erstattungsanträgen usw.

Antragsbuch A - Karteiform

Zw eimal Adressen schreiben :

Antrag und Kostenbuch, (Da an Haupt-

antragsteller Antragblocks abgegeben

wurden, ist bei diesen Anträgen nur
noch die Adressierung im Kostenbuch
notwendig)

Leistungsbescheid:
Eine Seite erforderlich
Einma1 Endsumme notieren

Aufbewahrung:
Aufzubewahren sind : Anträge, Platzbe-

darf im Panzerschrank etwa I I 12

Fächer.

Aufbewahrungsort:
Schubfticher können im Panzerschrank
gewechselt werden, somit problemlose

Aufbewahrung und schnell er Zugriff.

6 Schlußbetrachtung

Der Nachteil, daß die Anträge ohne Rücksicht auf den Eingangnach der alphabeti
schen Reihenfolge der Gemeinden bearbeitet werden, hat bisher zu keinen Schwie-

rigkeiten geführt. Alle abgelegten Anträge werden innerhalb von zehn Tagen, teil-
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weise sogar in ktirzeren Abständen erfaßt. Bei besonders eiligen Anträgen wird le-
diglich der weiße Vordruck abgelegt und der grüne Vordruck sofort zur Bearbeitung
gegeben.

Auch bei Rückfragen beztiglich der Kostenforderungen haben sich wegen der Iden-

tität von A- und Kostenbuchnummer und dem dadurch gegebenen sofortigen
Z:ugrjff zu allen gewihschten Angaben wesenfliche Zeitersparnisse ergeben.

Das neuentwickelte Formular hat allgemein bei den Antragstellem Anklang gefun-

den, da sie ja die Antragsrlurchschrift (als Leistungsbescheid) zurückerhalten.
Schwierigkeiten wie bei der alten Mettrode wegen Rückfragen bezüglich beantragter
oder nicht beantragter Unterlagen sind sind nicht mehr aufgetreten.

Abschließend kann festgestellt werden, daß dieses neue Verfahren eine Arbeitsver-
einfachung fiir die Bearbeitung der A-Anträge bedeutet und nicht nrletzt auch dem
Antragsteller (qprich Krmden) zugute kommt. Dieses lißt sich schon allein aus der
Tatsache ableiten, daß die Anzahl der allgemein zeitraubenden Nachfragen nach
dem Arbeitsstand stark zurückgegangen sind.
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Anlage I Karteik afie DIN A 5 fiir A-Anträge und deren Abrechnung.

DDDDtrDD

Vorderseite des Antrages:

Grüne Karteikarte wird handschriftlich bzw. mit der Schreibmaschine ausgefüllt,

die weiße Karteikarte wird im Durchschreibeverfahren hergestellt.
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Anlage I

Rückseite des Antrages:

Weiße Karteikarte wird mit der Schreibmaschine, die grtine Karteikarte im Durch-
schreibeverfahren hergestellt.
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Anlage 2

Karteikafie DIN A 5 für die Beantragung und Abrechnung der Top.-Karten.

Vorderseite des Antrages.
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Anlage 2
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Anwenderseminar ,Mathematische Statistik bei der Ermittlung von
Grundstückswerten" an der Technischen Universität Hannover

Das Geodätische Institut der Technischen Universität Hannover veranstaltete unter
lritung der Professoren Dr.-Ing. Höpcke und Dr.-Ing. Pelzer vom 20. bis 22. Fe-
bruar 1978 ein Anwenderseminar mit dem Thema ,Mathematische Statistik bei der
Ermitflung von Grundstückswerten". Aufbauend auf das zwei Jahre zurückliegende
im Thema gleichlautende Kontaktstudium wurden in diesem Seminar die inzwi-
schen gesammelten Erfahrungen bei der praktischen Anwendung dieser in die
Zukunft der Wertermittlung weisenden Erkenntnisse ausgetauscht und diskutiert.

Rund die Hälfte der 40 Seminarteilnehmer aus verschiedenen Bundesländern hatte
1976 das Kontaktstudium absolviert. Die erstmals Teilnehmenden hatten sich zu-
vor mit Hilfe der Lehrbriefe und Vorlesungsunterlagen des Kontaktstudiums* auf
den gleichen Wissenstand gebracht. Die ausgearbeiteten Vorträge des Anwender-
kurses erhielt jeder Teilnehmer wiederum zu Beginn der Veranstaltung, so daß den
Vorlesungen optimal gefolgt werden konnte.

Die mathematischen Modelle wurden jeweils einleitend durch Prof.Dr.-Ing.Höpcke,
Prof. Dr.-Ing. Pelzer, Dr.-Ing. Ziegenbein bzw. Dipl.-Ing. Brückner vorgestellt. Die
Ausführungen der Herren qus der Wertermitflungspraxis sowie die sich nach jedem
Beitrag ergebende lebhafte biskussion schlosen sich an.

Prof. Dr.-Ing. Höpcke umriß mit seinem Vortrag ,,Strategie der Grundstückswerter-
mittlung durch Preisvergleich" die verschiedenen Verfahren der mathematischen
Statistik, deren Zel die Ermittlung objektiver Grundstückswerte im Sinne des

Verkehrswertes nach dem Bundesbaugesetz ist.

Die ftir die statistische Auswertung erforderlichen Vorarbeiten erläuterten Dr.-Ing.
Ziegenbein und Dipl.Jng. Brückner @atenerhebung und .aufbereitung bei der Be-
schreibung von Kauffällen, Transformation der Daten in normalverteilte Zufalls-
größen). Dipl.Jng. Brückner stellte das Verfahren I ,,statistische Grundlagen zur
untersuchung von direkt vergleichbaren Kauffiillen" dar und referierte über das
verfahren 2: ,Jire Anwendung der einfachen Regression bei der Grundstückswert-
ermittlung" (Abhängigkeit einer Zielgröße von einem Merkmal, z. B. sei der Preis
eines Grundstücks eine Funktion von der Geschoßflächenzalrl).

In die nächste stufe muß eingetreten werden, wenn die Kaufpreissammlung nur
eine Auswahl von Kauffällen hergibt, die sich in mehreren Merkmalen unterschei-
den. ztm verfahren der multiplen Regression (verfahren 3) sowie der komplexen

* Lehrbriefe und Vorlesungen des Kontaktstudiums 1976 sind von Dipl.-Ing. Brückner
zusammengestellt und als Sonderdruck herausgegeben worden. Sie können vom Nieders.
Landesverwaltungsamt - Landewermessung - zum Preis von DM 30,- erworben werden.
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multiplen Regresion (Verfahren 4) lieferte Dr.-Ing. Ziegenbein die notwendigen
mathematischen und statistischen Modelle, wdtrrend in vier Berichten jeweils An-
wender die damit in der Praxis erzielten Ergebnisse vorstellten.

Regierungsdirektor Göringzeigte mit seinen Ausführungen ,Praktische Erfahrungen
bei der multiplen Regression mit zwei Einflußgrößen" (Grundstticksfläche und
Kaufzeitpunkt) die Vorteile auf, die sich auf Grund der exakten statistischen Unter-
suchungen künftig für die Wertermittlungspraxis in Hamburg ergeben. Dr.-Ing.Brill
wies anhand der Auswertung von Mieten für Geschäftsgrundstücke in Celle nach,
daß die multiple Regression auch daftir erfolgreich anzuwenden ist. Ing.(grad.)
Bauer zeigte in seinem Beitrag die Entwicklung multipler linearer Regresionsmo-
delle zur Kaufpreisanalyse am Beipsiel bebauter Einfamilienhausgrundstticke in
Stuttgart und unterstrich den Nutzen der so erstellten Vergleichswerttabellen für
die Geschäftsstelle des Gutachterausschusses. Auf Ntirnberg bezog sich schließlich
die Kaufpreisanalyse unbebauter Einfamilienhausgrundstücke, die Dipl.Jng.
Hildebrandt vorstellte.

Abschließend stellte Prof. Dr.-Ing. Pelzer als Alternative zur multiplen Regression

die kollokative Prädiktion vor. Bedingung fiir die Anwendbarkeit dieses für die
Grundstückswertermitflung neuen Verfaluens ist eine EDV-kompatibel aufbereitete
und abgespeicherte Kaufpreissammlung und eine Großrechenanlage mit entspre-
chendem Speicherplatz. Dpl.Jng. Hawerk berichtete über erste praktische Erfahrun-
gen bei der Prädiktion von Grundstlickswerten, die der multiplen Regression

gegenüber gleichwertige Ergebnisse liefert, wie am Beispiel der aufbereiteten Kauf-
preissammlung der Stadt Celle gezeigt werden konnte.

Ein Vergleich beider Verfahren macht deutlich, daß die Prädiktion auf den einzel-
nen Wertermittlungsfall abgestellt ist, die multiple Regression dagegen nach einmali-
ger Rechnung für alle Bewertungsftille gilt, die bessere Anschaulichkeit besitzt und
nur sie fiir eine Analyse des Grundstticksmarktes gut geeignet ist.

Die während des Seminars vorgestellten Ergebnisse aus der Wertermitflungspraxis
haben bewiesen, daß die genannten Verfahren einen wesentlichen Beitrag liefem,
die wachsenden qualitativen und quantitativen Anforderungen an die Wertermitt-
lungen zu erfiillen. Voraussetzung ist allerdings stets eine aussagekräftige Kaufpreis-
sammlung, wie sie beispielsweise in Niedersachsen vor der Einfiihrung steht.

Abschließend kann festgestellt werden, daß diesem Seminar der Erfolg ntteil. ge-

worden ist, den sich die Verantwortlichen des Geodätischen Instituts und die Teil-
nehmer des Kontaktstudiums 1976 von einer Folgeveranstaltung gewünscht haben:

Praxisbezogene, hochaktuelle Wertermittlungsthemen und ausreichend Gelegenheit

zur Mitarbeit fiir alle Seminarteilnehmer. An dieser Stelle sei den Herren Profesoren

Dr.-Ing. Höpcke und Dr.-Ing. Pelzer sowie den anderen Vortragenden herzlich
gedankt. Besonderer Dank gilt Dr.-Ing. Ziegenbein, der maßgeblich zum Gelingen

dieser Veranstaltung beigetragen hat.
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Das Geodätische tnstitut hat sich erfreulicherweise abermals bereiterklärt, in otwa

zwei Jahren ein weiteres Anwenderseminar folgen zu lassen, welches sich wiederum

verstzirkt mit der praktischen Anwendung der theoretischen Erkenntnisse befassen

soll.

Dieter Kertscher

ß7



Literaturhinweis

Heft l7 der Neuen Juristischen Wochenschrift (NJW) 1977, Seite 740, enth2ilt einen
Beitrag von Scheffler über ,§.echtsstellung und Vertretung der evangelischen [,andes-
kirchen im staaflichen Bereich".

Die Frage der Vertretung ist bei der Aufnatrme der Abmarkungsniederschrift von
Bedeutung. Sie wird dadurch erschwert, daß jede einzelne Landeskirche eigene, nur
für sie verbindliche Vertretungsvorschriften erlassen hat.

Es ist daher wertvoll, daß der Verfasser nach einem allgemeinen überblick über die-
ses schwer zugängliche Rechtsgebiet die landeskirchengesetzlichen Regelungen im
einzelnen behurdelt.

Für den Bereich des Landes Niedersachsen sind dies die EvangelischJutherischen
Landeskirchen in Braunschweig, Hannover, Oldenburg und Schaumburg-Lippe

(Bückeburg) sowie die Evangelisch-reformierte Kirche in Norddeutsctrland. Dabei
werden jeweils die Vertretungsregelungen der Gemeinden, Kirchenkreise und Lan-
deskirchen behandelt und die jeweiligen Rechtsquellen angegeben.

Danach ergibt sich folgende Übersicht:

Landeskirche Gliederung Vertretung Unterschriften

Braunschweig Landeskirche
Kirchenkeis

@ropstei)
Gemeinde

Landeskirchen amt
Propsteivorstand

Kirchenvorstand

2

2

2 + Siegel

Hannover Landeskirche
Kirchenkreis

Gemeinde

Landeskirchen:Lmt I + Siegel
Kirchenkreisvorstand 3 + Siegel

Kirchenvorstand 3 + Siegel

Oldenburg Landeskirche Oberkirchenrat l+siegel
Kirchenkreis Kreiskirchenrat 2

Kirchengemeinde Gemeindekirchenrat 2

Schaumburg-Lippe
(Btickeburg)

Landeskirche Landeskirchenrat
Kirchengemeinde Kirchenvorstand

Präsident

3 + Siegel

Nordwest-

deutschland

Landeskirche

Bezirkskirchen-
verband

Gemeinde

Landeskirchen-
vorstand
Bezirkskirchenrat

Kirchenrat

3

2 + Siegel

Möllering
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I. Ernannt:

zu VmR
VmAss
VmAss
VmRef
VmAss.

zu VmAss (Einstellung)

VmRef
VmRef

II. Versetzt:

VmOR
VmR
VmOR

VmOR

VmR

VmR

Personalnachrichten

Beamte des höheren Dienstes

Szimke KatA Winsen.
Schmalgemeier KatA Osnabrück
Aselmeier KatA Braunschweig
Gebauer KatA Celle

Krumbholz KatA Salzgitter
Troff KatA Nordhorn .

Groeneveld
Kertscher, D.
Gomille

Stege

Ziegenbein, Dr.

Koth

Detlefsen
de Vries
Hogrefe
Onken
Niemann
Möckel
Nordmann
Heckenberg
Hartmann
Kelling
Schulte
Kriesten

vom LVwA - LVm an das KatA Northeim
vom KatA Salzgitter an das MI
von der Bez.Reg. Lüneburg

- Außenstelle Stade -
an das KatA Wesermünde
vom KatA Wesermünde
an die Bez.Reg. Lüneburg -
- Außenstelle Stade - .

vom KatA Nienburg
an die Bez.Reg. Hannover
von der Bez.Reg. Hannovef
an das KatA Osterode

27 . 12.77
1. 1. 78
5. 1. 78
1. 2.78

s. 1. 78
1. 2.78

1. 1.78
2. t.78

1. 4.78

1. 4.78

1. 4.78

1. 4"78

1. 3.78

30. 1 I.77
28. 1. 78
26. 2.78
28.2.78
28. 2.78
28.2.78
28. 2.78
28. 2.78
28. 2.78
28. 2.78
28. 2" 7B

1. 3.78
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nI. Eintritt in den Ruhestand (§ 5l NBG):

VmOR Ovye KatA Varel.

Beamte des gehobenen Dienstes

KatA Goslar . .

KatA Norden
LVwA LVm- B 2
KatA Wttmund
KatA Emden .d.
KatA Northeim .

KatA Delmenhorst
KatA Brake
KatA Oldenburg . .

KatA Wilhelmshaven .

KatA Vechta
KatA Osnabrück

f. Ernannt:

zu VmAR:
VmA
VmA
VmA
VmA
VmA
VmA
VmA
VmA
VmA
VmA
VmA
VmA



VmA Merten
VmA Torens
VmA Schmidt
VmA Döhling
VmA Bünger

VmA Ahrens
VmA Hettwer
VmA Riggert

zu VmOInsp
VmOInsp z. A. Schuhmann
VmOInsp z. A. Kawala
VmOInsp z. A. Schmidt
VmOInsp z. A. Dufke

II. In den Vorbereitungsdienst eingestellt:

Meyer Harald
Stünkel, Wilhelm
Kastner Günter
Voigts, Dieter
Groß, Martina
Meier, Jürgen
Nehus Hermann
Thran Hans-Joachim
Cordes, Jürgen
Kramer, Peter
Emmler, Siegfried

III. Versetzt

VmA Strey
VmAR Hellmoldt

VmOI

VmOI

Meierkord

Geisler

KatA Göttingen
KatA Peine

KatA Bremervörde
KatA Wesermände
KatA Verden
KatA Bückeburg
KatA Rinteln
KatA Hannover .

KatA Göttingen.
Bez.Reg Weser-Ems - Außenstelle Aurich -

KatA Nordhorn .

KatA Salzgitter
KatA Meppen . .

KatA Hannover .

Bez.Reg. Hannover .

Bez.Reg. Hannover .

Bez.Reg.Hannover. .. ,.
Bez.Reg. Hannover .

Bez.Reg. Hannover .

Bez.Reg. Hannover .

Bez.Reg. Weser-Ems - Außenstelle Aurich -
Bez.Reg. Lüneburg
Bez.Reg. Lüneburg
Bez.Reg. Lüneburg - Außenstelle Stade -.
Bez.Reg. Lüneburg - Außenstelle Stade -.

vom KatA Lüchow an das KatA Uelzen
vom RP Hildesheim
an die Bez.Reg. Hannover
vom KatA Hildesheim
an das KatA Osterode
vom KatA Holzminden
an das KatA Göttingen
vom KatA Osterode
an das KatA Holzminden

1. 3.78
3. 3.78
3. 3.78
6. 3.78
8. 3.7 8

28.3.78
28. 3.78
30. 3. 78

1. 3.78
31. 3.78

28.12.77
14. 2.78
14. 2.78
29. 3. 78

1. 4.78
1. 4.78
1. 4.78
1. 4.78
1. 4.78
1. 4.78
1. 4.78
3. 4.78
3. 4.78
1. 4.78
1. 4.78

16. t.78

1. 2.78

1. 2.78

1. 2.78

1. 2.78

1. 1. 78
1. 2.78

zu VmA
VmOInsp
VrnOInsp

VmAR
VmAR

Robowski
Brants

Husmann
Krumme

KatA Varel
LVwA - LVm

VmOI Wolf

IV. In den Ruhestand versetzt (§ 57 NBG):

tt2



I. Ernannt:

ZuVmOSekr
VmSekr Wiehe
VmSekr Wolff

zu KartAssist
KartAssist z. A. Wistuba
KartAssist z. A. Weber

zu VmAssist
VmAssist z. A. Wellen
VmAssist z. A. Fallnich
VmAssist z A Feldmann
VmAssist z. A Schneider
VmAssist z. A. Oppermann
VmAssist z A. Huhnold
VmAssist z A. Fisser

VmAssist z. A Wiese

VmAssist z. A Wedelich
VmAssist z. A. Martens
VmAssist z. A. Waller
VmAssist z. A. Czarnik
VmAssist z. A. Otte
VmAssist z. A. Haase

VmAssist z. A. Sexstroh
VmAssist z. A. Böttjer
VmAssist z. A. Altmeppen
VmAssist z. A. Rust
VmAssist z. A. Paul

zu KartAssist z. A.
KartAssistAnw. Wistuba
KartAssistAnw. Nesemann

zu VrnAssist z. A.
VmAssistAnw. Woltermann
VmAssistAnw Altmeppen
VmAssistAnw Connemann
VmAssistAnw Vocks
VmAssistAnw Schulze
VmAssistAnw Michel
VmAssistAnw Wohlers
VmAssistAnw Schwacke
VmAssistAnw Ende
VmAssistAnw Friedrich
VmAssistAnw Strohbach
VmAssistAnw Murken
VmAssistAnw Wittenburg
VmAssistAnw Bremer

Beamte des mittleren Dienstes

KatA Bückeburg
KatA Bückeburg

LVwA - LVm -82
LVwA-LVm-84

KatA Nordhorn .

KatA Varel
KatA Holzminden
KatA Osterode
KatA Northeim .

KatA Göttingen
KatA Aurich
KatA Aurich
KatA Osterholz-Scharmbeck
KatA Rotenbutg
KatA Stade
KatA Osterholz-Scharmbeck
KatA Helmstedt
Boz.Reg. Oldenburg
Bez.Reg. Oldenburg
KatA Osterholz-S charmbeck
KatA Meppen .

LVwA-LVm-86
LVwA-LVm-B6

LVwA-LVm -ts-z ..
LVwA - LVm -B 2

KatA Osnabrück
KatA Meppen . .

KatA Meppen . .

KatANordhorn....
KatA Osnabrück . .

KatA Braunschweig
KatA Syke
KatA Verden
KatA Wolfenbüttel
KatA Osterode
KatA Celle
KatA Bremervörde
KatA Verden
KatA Bremervörde

2t. 1. 78
28.3.78

31. 1. 78
1. 4.7 8

L. t4.77
1.12.77
7. 3. 78

13. 3.78
1. 4.78
1. 4.78
1. 4.78
1. 4.78
1. 4.78
1. 4.78
1. 4.78
1. 4.78
1. 4.78
1. 4.78
1. 4.78
1. 4.78
1. 4.78
1. 4.78
1. 4.78

1. 1. 78
1. 4.78

l.La.77
l.10.77
L.10.77
1.10.77
L. 10. 77

14. 3.78
15. 3.78
2r. 3.78
1. 4. 78
1. 4.78
1. 4.78
1. 4.78
1. 4.78
1. 4.78
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II. In den Vorbereitungsdienst eingestellt:

Grobler, Hans-Georg
von Riegeo, Stephan
Papke Wilfried
Ziebell Wolfgang
Wittkowski Doris
Müller, Bernd
Wulf, Dieter
Bödecker, Antje
Eckstein, Bernd
Bente, Gudrun
Georgi Regina
Runne, Reinhard
Wellner, Andreas
Oster, Ingo-Olaf
Wlgeroth, Bernd
Mosch, Axel
Hadamschek, Carola
Seevers, Jtirgen
Ohr, Thomas
Hösl, Werner
Fiebig, Astrid
Heikens, Hartmut
Meinders, Hinrich
Tempel, Gerhard
Baschin Detlef

Brand, Ulrich
Eggers Doerte
Jakobs, Manfred
Meyer, Hans-Heinrich
Pöschmann, Uwe
Pucknat, Edeltraud
Rau, Reiner
Schmietendorf, Anke
Wolff, Astrid

III. Versetzt:

VmAInsp Perzewski

VmAInsp Wolters

Bez.Reg. Lüneburg - Außenstelle Stade -
Bez.Reg. Lüneburg - Außenstelle Stade - .

Bez.Reg. Lüneburg - Außenstelle Stade -
Bez.Reg. Lüneburg - Außenstelle Stade -
Bez.Reg. Lüneburg - Außenstelle Stade - .

Bez.Reg. Lüneburg - Außenstelle Stade -
Bez.Reg. Lüneburg - Atrßenstelle Stade -
LVwA-LVm -r-7
LVwA-LVm-H*7 ..
LVwA-LVm-H-7 ..
LVwA - LVm -B 7

Bez.Reg.Hannover... ..
Bez.Reg.Hannover. ..
Bez.Reg.Hannover..... ..
Bez.Reg. Hannover .

Bez.Reg.Hannover. . o . . . . . . . .

Bez.Reg.Hannover...,. ..
Bez.Reg.Hannover. o... ..
Bez.Reg.Hannover... .. ..
Bez.Reg.Hannover... ..
Bez.Reg.Hannover..... o. ..
Bez.Reg. Weser-Ems - Außenstelle Aurich -
Bez.Reg. Weser-Ems - Außenstelle Aurich -
Bez.Reg. Weser-Ems - Außenstelle Aurich -
Reg.Bez. Braunschweig

- Außenstelle Hildesheim -
Bez.Reg. Lüneburg
Bez.Reg. Lüneburg
Bez.Reg. Lüneburg
Bez.Reg. Lüneburg
Bez.Reg. Lüneburg
Bez.Reg. Lüneburg
Bez.Reg. Lüneburg
Bez.Reg. Lüneburg
Bez.Reg. Lüneburg

vom RP Hildesheim
an die Bez.Reg. Hannover . . . .

vom RP Hildesheim
an die Bez.Reg. Hannover . . . .

aaaaaaaoaaaaa

aaoaaaaaoaaoaa

oaaaaaaaaaaoo

aaaaaaaaaaa

aaaaaa

oaaaaa

aaaaaaoaoa

oaaaao

a

6. 3. 78
'l . 3.78
7. 3.78
'7. 3.78
'7. 3.78
1. 4.78
1. 4.78
1. 4.78
1. 4.78
1. 4.78
1. 4.78
1. 4.78
1. 4.79
1.. 4.79
1. 4.78
1. 4.78
1. 4.78
1. 4.79
1. 4.78
L. 4.78
1. 4.78
1. 4.78
1. 4.78
1. 4.78

1. 4.78
1. 4.78
1. 4.78
1. 4.78
1. 4.78
1. 4.78
1. 4.78
L. 4.78
1. 4.78
1. 4.78

1. 2.78

1. 2.78

1. r.78
IV. Auf Antrag entlassen (§ 38 NBG):

VmAssistAnw. Fitsch RP Lüneburg

V. Entlassung von Beamten auf Widerruf (§ 40 tt{BG):

VmAssistAnw. Kreth
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Bez.Reg.Hannover. .. 1. 4.78




